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Martinus Luther allen treuen, frommen Pfarrherren und 
Predigern Gnade, Barmherzigkeit und Friede in Jesu 
Christo unserm Herrn!

Diesen Katechismus oder christliche Lehre in solche 
kleine, schlechte, einfältige Form zu stellen hat mich ge-
zwungen und gedrungen die klägliche, elende Not, so ich 
neulich erfahren habe, da ich auch ein Visitator war. Hilf, 
lieber Gott, wie manchen Jammer habe ich gesehen, dass 
der gemeine Mann doch so gar nichts weiß von der 
christlichen Lehre sonderlich auf den Dörfern, und leider 
viel Pfarrherren fast ungeschickt und untüchtig sind, zu 
lehren, und sollen doch alle Christen heißen, getauft sein 
und der heiligen Sakramente genießen, können weder 
Vaterunser, noch den Glauben oder zehn Gebote, leben 
dahin wie das liebe Vieh und unvernünftige Säue – und 
nun das Evangelium kommen ist, dennoch fein gelehret1 
haben, aller Freiheit meisterlich zu missbrauchen.

O ihr Bischöfe, was wollt ihr doch Christo immerhin 
antworten, dass ihr das Volk so schändlich habt lassen 
hingehen und euer Amt nicht einen Augenblick je bewei-
set? Dass euch alles Unglück fliehe! Verbietet einerlei2 
Gestalt und treibet auf eure Menschengesetze, fraget aber 
dieweil nichts darnach, ob sie das Vaterunser, Glauben, 
Zehn Gebote oder einiges Gotteswort können. Ach und 
wehe über euren Hals ewiglich!

Darum bitte ich um Gottes willen euch alle, meine lie-
ben Herren und Brüder, so Pfarrherren oder Prediger 
sind, wollet euch euers Amtes von Herzen annehmen, 

1	 Gelernet.
2	 Eine von den beiden Gestalten im Sakrament.
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euch erbarmen über euer Volk, das euch befohlen ist, und 
uns helfen, den Katechismus in die Leute, sonderlich in 
das junge Volk zu bringen, und, welche es nicht besser ver-
mögen, diese Tafeln und Form vor sich nehmen und dem 
Volk von Wort zu Wort vorbilden. Und nämlich also.

Aufs erste, dass der Prediger vor allen Dingen sich hüte 
und meide mancherlei oder anderlei Text und Form der 
Zehn Gebote, Vaterunser, Glauben, der Sakrament etc., 
sondern nehme einerlei Form vor sich, darauf er bleibe und 
dieselbe immer treibe, ein Jahr wie das andere. Denn das 
junge und alberne Volk muss man mit einerlei gewissen 
Text und Formen lehren, sonst werden sie gar leicht irre, 
wenn man heut sonst1 und über ein Jahr so lehret, als 
wollt man es bessern, und wird damit alle Mühe und 
Arbeit verloren.

Das haben die lieben Väter auch wohl gesehen, die das 
Vaterunser, Glauben, Zehn Gebote alle auf eine Weise 
haben gebrauchet. Darum sollen wir auch bei dem jun-
gen und einfältigen Volk solche Stücke also lehren, dass 
wir nicht eine Syllaben verrücken oder ein Jahr anders denn 
das ander vorhalten oder vorsprechen.

Darum erwähle dir welche Form du willst und bleib 
dabei ewiglich. Wenn du aber bei den Gelehrten und 
Verständigen predigst, da magst du deine Kunst beweisen 
und diese Stücke so bunt kraus machen und so meister-
lich drehen, als du kannst. Aber bei dem jungen Volk bleib 
auf einer gewissen ewigen Form und Weise und lehre sie 
für das allererst die Stücke, nämlich die Zehn Gebote, 
Glauben, Vaterunser etc. nach dem Text hin von Wort zu 

1	 In solcher Weise, also.
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Wort, dass sie es auch so nachsagen können und auswendig 
lernen.

Welche es aber nicht lernen wollen, dass man densel-
bigen sage, wie sie Christum verleugnen und keine Chris-
ten sind, sollen auch nicht zu dem Sakrament gelassen 
werden, kein Kind aus der Taufe heben, auch kein Stück 
der christlichen Freiheit brauchen, sondern schlechts1 
dem Papst und seinen Offizialen2, dazu dem Teufel selbst 
heimgeweiset sein. Dazu sollen ihnen die Eltern und 
Hausherren Essen und Trinken versagen und ihnen an-
zeigen, dass solche rohe Leute der Fürst aus dem Land 
jagen wolle etc.

Denn wiewohl man niemand zwingen kann noch soll 
zum Glauben, so soll man doch den Haufen dahin halten 
und treiben, dass sie wissen, was recht und unrecht ist 
bei denen, bei welchen sie wohnen, sich nähren und leben 
wollen. Denn wer in einer Stadt wohnen will, der soll das 
Stadtrecht wissen und halten, das er genießen will, Gott 
gebe, er glaube, oder sei im Herzen für sich ein Schalk 
oder Bube.

Zum andern, wenn sie den Text wohl können, so lehre 
sie dann hernach auch den Verstand, dass sie wissen, was 
es gesagt sei, und nimm abermal vor dich dieser Tafeln 
Weise oder sonst eine kurze einige Weise, welche du willst, 
und bleib dabei und verrücke sie mit keiner Syllaben nicht, 
gleichwie vom Text jetzt gesagt ist, und nimm dir der Weile 
dazu. Denn es ist nicht not, dass du alle Stücke auf einmal 
vornehmest, sondern eins nach dem andern. Wenn sie 

1	 Schlechterdings, durchaus.
2	 Beamten.
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